106. 
Montag, den 7. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Damiger Dampfbool 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


A bonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Auartal 1 Chlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Staats ⸗ Lotterie. 
dio erlin, 5. Mai Bei der heute fortgeſetzten 
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Iſter Hauptgewinn 


e Schleswig⸗Holſtein'ſche Angelegenheit 
Doane Hauſe der Abgeordneten zu Berlin die 
0 — und Unterſtützung gefunden, welche mit 
nut awartet werden durften. Es find allerdings 
tt Fr die man zum Beſten gegeben, und ein 
8 iſt gez oftmals nicht mehr als ein Lufthauch, aber 
Wat on viel gewonnen, daß die Angelegenheit 
u die 5 Spiache gebracht worden. Viele ſind 
- Schleg batten über die ſchwer gekränkten Rechte 
a ag Holſteiner aufgeklärt worden und 
Her über deren Zuſtand nachdenken und ſich 
G die h nehmen. In gleicher Weiſe aber 
egierung durch dieſelben einen Finger⸗ 
Den und wiſſen, welchen Weg fie zur Re 
gra darf f wierigen Verhältniffe einzuſchlagen, und 
fung A ſich überzeugt halten, daß fie bei Er; 
ann. Seiten tgiſcher Maßregeln ſich der Unterſtützung 
tie denn 285 ganzen Landes verſichert halten 
1 * 05 Stimmen der verſchiedenſten Par 
a, fie in Giumüthig die Erwartung ausgeſprochen, 
n ice emeinſchaft mit den deutſchen Verbün⸗ 
Can Schlegurterlaſſen werde, um den Dergogibü- 
Dich ihr wig und Holſtein endlich zum vollen 
EG ſchwer gekränkten Rechte zu verhelfen. 
müthigkeit iſt ein moraliſches Gewicht von 
x deutung und wird ihren Eindruck 
da tige dagen nicht verfehlen. Wenn Däne. 
er ang mit ge behauptet wird, ein geheimes 
dm zu Vrankreich geſchloſſen, ſo mag es aus 
en; hren kommenden Kunde der Ver⸗ 
bgeordnetenhauſe zu Berlin vom 


3. und 4. d. M. erken ven, daß von deutſcher Seite 
aus auch der franzöſiſchen Einmiſchung begegnet 
werden wird, daß es gilt, eine verpfändete Ehre 
einzulöſen und daß im Bewußtſein einer ſo heiligen 
Verpflichtung dem Wort die That nicht fehlen werde. 
Bei dieſem Stande der Dinge wird dem Dänen 
auch wohl noch erinnerlich ſein, wie die preußiſchen, 
deutſchen und ſchleswig-holſteinſchen Soldaten ihr 
Schwert zu führen gewußt, und es möchte ihm denn 
doch wobl ſelbſt in dem Falle, daß er Frankreich 
im Rücken hätte, ſehr bedenklich erſcheinen, die 
Sache bis zum Aeußerſten zu treiben und in ſeiner 
übermüthigen Tyrannenwirthſchaft dem Glück der 
Schlachten zu vertrauen. Es iſt nicht anzunehmen, 
daß noch heute, wie vor 12 Jahren, dem König 
von Dänemark bei ſeiner Unterdrückung der Her⸗ 
zogthümer Rußland und England zur Seite ſtehen 
werden; denn offenbar iſt jetzt vor aller Welt, auf 
weſſen Seite die Schuld liegt. Nicht die Schleswig⸗ 
Holſteiner ſind die Rebellen, ſondern die däniſche 
Regierung iſt es, welche in das Land friedlicher, 
durch Sittenreinheit ausgezeichneter Bürger und 
Bauern den Fackelbrand der Revolution geworfen, 
indem fie Rechte, welche die Jahrhunderte geheiligt, 
freventlih angegriffen und ſich noch dazu, ihrer 
Rechtsverletzung übermüthig gerühmt hat. Man 
darf boffen, daß England ſogar jetzt mit der Libe 
ralität einer hochherzigen Politik auf der Seite des 
bedrückten, ihm verwandten deutſchen Volksſtammes 
ſtehen werde, um ihm Hülfe gegen die Uebergriffe 
der Dänen zu leiſten. Was Preußen anbelangt, 
ſo iſt an einem entſchiedenen Vorgehen in dieſer 
Angelegenheit durchaus nicht zu zweifeln, und wir 
ſind ſogar der feſten Ueberzeugung, daß es ſelbſt die 
Hinderniſſe, welche ihm dabei der Bundestag in den 
Weg legen möchte, zu beſeitigen wiſſen werde, 


Parlamentariſches. 


Berlin, 5. Mai. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes brachte der Finanzminifter 
v. Patow zwei Geſetze ein, die eine außerordentliche 
Geldbewilligung für militairifhe Zwecke betreffen. 
Durch dieſelben wird die Fortdauer des proviforifchen 
Armee⸗Zuſtandes nach der vorjährigen Mobiliſirung 
fefigebalten. Dieſelben verlangen 9 Millionen Cre⸗ 
dit für den Kriegsminiſter vom 1. Mai 1860 bis 
30. Juni 1861. Zur Gelddeckung dienen die Fort» 
fegung des bisherigen Steuerzuſchlages von 25 Pro- 
zent bis 1. Juli 1861 und die Verwendung der 
Verwaltungsüberſchüſſe von 1859. Das Miniſte⸗ 
rium verlangt einſtweilen obige 9 Millionen als 
Vertrauensvotum obne ſpeciellen Nachweis. Die 
Rechenſchafts-Ablegung will es dem nächſten Land- 
tage machen. Der Staatsſchaß von 12 Millionen 
bleibt demnach unangerührt. Die Fragen, ob zwei⸗ 
oder dreijährige Dienſtzeit, ſo wie die Frage der 
Reſervepflicht und der Landwehr, bleiben bei der 
jegigen Vorlage unberührt. Die Regierung motie 
virt die neuen Vorlagen aus folgenden zwei Grün. 
den. Ein baldiger Abſchluß über die früheren Vor⸗ 
lagen ſei nicht zu erwarten, ſodann habe das Her⸗ 
renhaus durch Verwerfung der Grundfiener-Aus- 
gleichung und der Gebäubdefteuer der Regierung einen 
Theil der Deckungs mittel entzogen. 

— Der Allgemeinen Zeitung wird geſchrieben: 
Nach neueren miniſteriellen Andeutungen hofft man 
den Landtag bis Pfiogſten ſchließen zu können, 
zumal aus den Pfingfi-Berien kaum eine beſchluß ⸗ 
fähige Anzahl von Volksvertretern zurückkehren 


dürfte. Bie jetzt iſt aller Anſchein dafür, daß von 
den ſämmtlichen großen legislativen Vorlagen dieſer 
Seſſion, dem Ehe-Geſetz, der Grundſteuer, den 
Militair⸗Vorlogen, der Feſtſtellung der Wabl⸗ Bezirke, 
nichts definitiv zu Stande kommen wird, und das 
Land ſich für alle ſeine Ausgaben an Nebenſächlich⸗ 
keiten genügen laſſen muß. Dafür aber nimmt 
die Landesvertretung die Ausſicht mit ſich, zur 
naͤchſten Eeffion ſchon mit dem 1. November d. J. 
wieder einberufen zu werden. 


Rund eſ ch a n. 

Sansfouci, 5. Mai. Das Befinden Sr. 
Majeſtaͤt des Königs zeigte auch in der verfloſſenen 
Woche nur geringe Veränderungen. Die körpeiliche 
Energie hat ſich in mancher Beziehung gehoben, 
fo daß Se. Majeſtät bei dem milden Frühlings ⸗ 
wetter den größten Theil des Tages im Freien zu⸗ 
bringen konnten, theils auf der Terraffe des Schloſſes, 
theils in den Umgebungen deſſelben, die Sie im 
Nollſtuhl beſuchten, da die andauernde Schwäche 
des linken Beines das Gehen noch nicht wieder geſtattet. 

Berlin, 5. Mai. Bei der heutigen Truppen⸗ 
beſichtigung bemerkten Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Prinz-Regent in den Gliedern des Füſiliet⸗Bataillons 
des Kaiſer Alexander Grenadier-Regiments auf der 
Bruſt zweier Sergeanten, des Fahnenträgers und 
eines Unteroffiziers, die Königl. ſächſiſche Verdienſt⸗ 
medaille des St. Heinrichsordens. Dieſelbe war 
für die Kämpfe in den Straßen Dresdens im 
Jahre 1849 verliehen worden. Da das Füfiliere 
Bataillon des genannten Regiments gerade heute 
vor elf Jahren auf die Aufforderung der Königl. 
ſächſiſchen Regierung nach Dresden entſendet wurde, 
verliehen Se. Königliche Hoheit der Prinz Regent 
den beiden Sergeanten, Heinrich Hentſchel und 
Joſeph Wagner, auf dem Platze preußiſche 
Ehrenzeichen. 

— Das Schloß Babelsberg hat bereits mit dem 
Bahnhof zu Potsdam eine Telegraphen⸗Verbindung 
erhalten. Wahrend der Zeit, wo Se. Koͤnigl. Hobeit 
der Prinz Regent im Schloſſe Babelsberg reſiditen, 
iſt dort ein Telegraphen⸗Beamter ſtationirt. 

— Ein großer Theil der Humboldiſchen Bibliothek 
iſt von dem Kammerdiener Seyffert der hieſigen 
Buchhandlung A. Aſcher u. Comp. käuflich über 
laffen worden. 

Wien, 5. Mai. Hier eingetroffene offizielle 
Nachrichten aus Neapel vom gefirigen Tage melden, 
daß die Ruhe in Sicilien vollkommen hergeſtellt ſei; 
kein Flintenſchuß werde mehr abgefeuert und nur 
einzelne Verhaftungen finden noch ſtatt. 

Bern, 4. Mai. Der Bundesrath hat mit 
Rückſicht darauf, daß die Grenzregulirung zwiſchen 
Sardinien und Frankreich für Savoyen mit dem 
1. Mai begonnen habe und das ſardiniſche Parla- 
ment vor Beendigung derſelben ſich nicht mit die ſer 
Frage beſchäftigen wird, ſomit alſo die Abhaltung 
der Konferenz noch lange hinaus geſchoben werden 
könnte, nochmals auf baldige Abhaltung derſelben 
gedrungen. 3 

Genua, 4. Mai. Nach mit einem engliſchen 
Kriegsſchiffe hier eingetroffenen Nachrichten aus 
Palermo vom 26. und Meſſin a vom 27. v. M. 
dauerte der Aufſtand in Sicilten fort. Ein Regie 
ment ſoll fi geweigert haben, Palermo zu verlaſſen. 
Die Inſurgenten greifen die Soldaten an, ſo wie 
dieſelben aus der Stadt herauskommen. Die Ver⸗ 
haftungen in Meſſina dauern fort. 


Paris, 3. Mai. Der „Conſtitutionnel“ findet 
es höchſt traurig, daß man in Frankreich Peters 
pfennige ſammle, und ſehr ſchmerzlich, von der 
Kirche in Geldangelegenheiten zu reden. Die Regie- 
rung babe dies zwar geſetzlich verhindern konnen; 
aber ihr Verhalten beweiſe nur um ſo mehr die 
Toleranz ohne gleichen, welche ſie gegen alle dieſe 
Virſuche ohnmächtiger Agitation anwenden zu 
müſſen glaube. Hätte ſie ſich widerſetzen wollen, 
ſo wäre dies nicht das erſte Mal geweſen. Ludwig 
der Heilige, Franz I. und Ludwig XIV. hätten die 
Abſendung von Gold nach Rom verboten. Die 
kaiſerliche Regierung wolle aber nicht von ihrem 
Rechte Gebrauch machen, und dieſe außerordentliche 
Mäßigung ſei eine doppelte Lection. Den Einen 
beweiſe ſie das Ungegründete ihrer Beſorgniſſe, den 
Andern rathe ſie ein wenig mehr Beſcheidenheit. 
Allen müſſe ſie „die wahre Größe einer Regierung 
bezeugen, welche im Bewußtſein ihrer Stärke nicht 
zu den Mitteln zu greifen braucht, welche die ſehr 
chriſtlichen Könige als Bürgſchaft für die Unab- 
hängigkeit ihres Thrones anſahen“. Franz I. habe 
geſagt, er werde mit ſo guter Begleitung nach 
Noa, kommen, daß der Papſt ihm nichts werde 
abſchlagen können. Zwiſchen Franz J. und Napo- 
leon III. ſei der Unterſchied, daß letzterer wirklich 
eine Streitmacht nach Rom ſchickt, welche ſeinem 
Willen hätte Achtung verſchaffen können, und daß 
er ſich 11 Jabre lang derſelben nur zur Erhaltung 
der Macht bediente, welche jetzt fo viele fpäre und 
kompromittirende Vertheidiger finde.“ 

London, 1. Mai. Der „Morning Herald“, 
das Organ der Derbyiten, ſpricht ſich heute gegen 
die Betbeiligung Englands an den Konferenzen 
aus, auf welcher die ſchweizer Angelegenheit zur 
Sprache kommen ſoll. Das Blatt ſagt: „Der 
Staatsſecretair des Auswärtigen geſteht nun ehrlich, 
daß er ſich vom Kaiſer Napoleon hat täuſchen 
laſſen. Hätten wir nicht, Dank der Energie der 
vorigen Regierung, eine leidliche Kriegsflotte in 
Stand, fo könnte das Publikum über die Erklä⸗ 
rungen Lord J. Ruſſell's einigermaßen erſchrecken. 
Es iſt für einen Engländer kein angenehmer 
Gedanke, daß die leitenden Staatsmänner Englands 
ſeit 10 Monaten die bequemen Werkzeuge eines 
ſehr gewandten und wenig ſkrupalöſen Fürſten ſind, 
der ſich die Aufgabe geſtellt hat, Frankreich auf 
Koften Englands zu erhöhen. Und ſind dieſe 
Staatsmänner jetzt gewigigt? Iſt eine Bürgſchaft 
vorhanden, daß fie künftig ſelbſtſtändiger und wach⸗ 
ſamer ſein werden? Iſt Lord John Ruſſell nicht 
jetzt noch bereit, die Konferenz zu beſchicken, welche 
thatſächlich der Einverleibung von Chablais, Fau⸗ 
eigny und Genevois zur Sanction dienen fol? 
Entweder Lord Palmerſton iſt der Meinung, daß 
Frankreichs Herrſchaft über das Feſtland „ein Ziel 
iſt, aufs innigſte zu wünſchen“, oder er hat ſich 
voen Kaiſer Napoleon ſo täuſchen laſſen, daß ſeine 
gaͤnzliche Unfähigheit, der auswärtigen Politik Eng- 
lands vorzuſtehen, ſchlagend erwieſen iſt.“ 

— 4. Mai. In der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes erwiederte Ruſſell auf eine desfallſige An, 
frage Baillie's, es ſei nicht wahr, daß die Expe⸗ 
dition nach China bis zur Aakunft Lord Elgin's 
aufgehalten werden ſolle, er hoffe, die Operationen 
würden vor der Ankunft Lord Elgin's bereits be 
endet fein. Auf eine Anfrage Coch rane's antwortete 
Ruſſell: Neapel habe Englands Verwendung bei 
Piemont erbeten, um eine Expedition Garibaldi's 
zu verhindern. England habe deswegen bei Pie⸗ 
mont remonſtrirt, wie es auch vorher wegen des 
Regierungsſyſtems Neapel Vorſtellungen gemacht habe. 
Mai. Die „Times“ ſpricht heute in einem 

längeren Artikel die Anſicht aus, daß Preußen, an- 
ſtate ſich zu einem Kriege gegen Frankreich vorzu⸗ 
bereiten, in Dänemark interveniren wolle und meint, 
daß Frankteich einen Krieg zwiſchen Preußen und 

emark erwünſche. Derſelbe würde Schweden, 
Norwegen und Dänemark zu einem Körper, der 
Frunkteich zur Verfügung ſtünde, vereinigen. Eng ⸗ 
land werde feinen Einfluß anwenden, um Preußen zu 
beſtimmen, ſeinen Streit mit Dänemark zu vertagen. 

Kopenhagen, 29. April. Das miniſterielle 
„Dagbladet“ erörtert die Frage, wie Däne 
mark ſich im Falle eines Krieges um die Rhein⸗ 
grenze zu den kriegführenden Theilen, Deutſchland 
und England auf der einen und Frankreich auf der 
anderen Seite, zu ſtellen habe. Sich neutral zu 
balteg, werde nicht angehen, weil Dänemark, als 
füt Holſtein⸗Lauenburg Mitglied des deutſchen Bundes, 
von beiden Theilen zu einer Entſcheidung gedrängt 
werden würde. Eine Erfültung der Bundespflichten 
von Seiten Daͤnemarks erſcheint „Dagbladet“ in 
dieſem Falle als etwas fo Unmögliches, fo Unnatür⸗ 


— 5. 


liches, daß es eine Erörterung dieſer Möglichkeit 
gar nicht für nöthig erachtet. Dänemark, heißt es 
weiter, muß ſich an Frankreich ſchließen und einen 
möglichſt bohen Preis für feinen Beiſtand zu er- 
reichen ſuchen. „Dänemarks Allianz wird in einem 
Kriege mit Deutſchland von keiner geringen Bedeu- 
tung für Frankreich fein. Norddeutſchland hat keine 
auf irgend bedeutende Feſtungen geſtützte Vertheidi⸗ 


gungslinie nördlich der Linie Minden⸗Magdeburg⸗ 


Küſtrin; es iſt daher einleuchtend, welche Bedeutung 
einer franzöſiſchen Diverſion von der Elbe, für 
welche Kiel einen ausgezeichneten Landungsplatz 
bieten würde, bei einem gleichzeitigen Hauptangriff 
vom Rhein her, beizulegen ſein wird. Dänemark 
darf ſich durch die Erinnerung an die Folgen der 
Allianz mit dem erſten Napoleon nicht abſchrecken 
laſſen.“ Solche Artikel zeigen deutlich, weſſen ſich 
Deutſchland von Dänemark zu verſehen hat. 


Zocales und Provinzielles. 

Danzig, 7. Mui. Man giebt hier der 
Hoffnung Raum, daß Se. Königl. Hoheit der Prinz. 
Regent auf der Reiſe zur Eröffaung der Eydikuhner 
Eiſenhahn, Anfang nähften Monats, auch unſere 
Stadt mit einem Beſuche beehren werde. 

— Briefe aus Madeira melden, daß die preu⸗ 
ßiſche Flottille dort am letzten Tage des vergangenen 
Monats gelandet und nach kurzer Raſt wieder unter 
Segel gegangen, um nach Südamerika hinüberzu⸗ 
ſchiffen. Die Schiffe hatten einen fünftägigen 
Sturm, ohne irgend Schaden zu leiden, glücklich 
beſtanden, und die Mannſchaft war vom beſten Geiſte 
beſeelt. Die zahlreichen Deutſchen auf Madeira 
begrüßten mit Entzücken die Flagge ihres Volkes, 
die ſich zum erſten Male auf dieſen Meeren ſpiegelt. 

— Wie oerlautet, hat die wegen Gattenmordes 
und vorſaͤtzlicher Brandſtiftung zum Tode verurtheilte 
Wittwe Klötz ke dieNichtigkeitsbeſchwerde angemeldet. 

Neufahrwaſſer, 7. Mai. Wir leſen mit 
Erſtaunen in der letzten Neo. der „N. W. d. 3.“ 
einen Bericht unſeres emeritirten Oberlehrers Ertel 
(Ph), in welchem er ſehr ſpeciell mittheilt, daß in 
Folge des vagen Gerüchtes von dem unnatürlichen 
Tode eiges Kindes in Folge einer Schulſtrafe, auf 
Veranlaſſung der Königl. Staats Anwaltſchaft, eine 
gerichtsaͤrztliche Kommiſſion bei uns erſchienen ſei, 
um Ausgrabung und Secirung der Leiche des 10- 
jährigen Knaben zu veranlaſſen. Wober Herr Ertel 
dieſe Nachricht hat, wiſſen wir nicht, wohl aber, 
daß die Vernehmungen des Hrn. Staatsanwalts ein 
derartiges Reſultat ergeben haben, daß von jeder 
weitern Verfolgung dieſer Angelegenheit ſogleich 
Abſtand genommen werden konnte, alſo zu einer 
Ausgrabung und Secirung gar keine Veranlaſſung 
geweſen iſt. Der Tod des Knaben iſt ein ganz 
natürlicher geweſen und die Folge einer vorausge- 
gangenen Krankheit und hinzugetretenen Hirnſchlages. 

5 Tiegenhof, 5. Mai. In der vergangenen 
Nacht find in dem benachbarten Kirchdorfe Fürſten au 
die Wohn- und Witthſchaftsgebäude des Einſaſſen 
Lietz nebſt vielem Vieh und 7 Kathen abgebrannt, 
wobei leider auch ein Arbeiter, der beim Retten des 
Viehes behülflich war, mit verbrannt iſt, und mehrere 
andere Leute ſtark befhädigt find. Bei dem heftigen 
Nordoſtwinde griff das in einer Kathe ausgebrochene 
Feuer fo ſchnell um ſich, daß nur wenig gerettet 
werden konnte, der Schaden iſt daher ſehr beträcht- 
lich. Ueber die Entſtehungsart des Feuers iſt bis 
jetzt nichts ermittelt worden. 


Gätten und Bäume lange mit Schnee bedeckt blieben. 
Die Blumen und jungen Pflanzen in den Gärten 
ſcheinen ſehr gelitten zu haben. — Durch den regel 
mäßigen Gang der Elbinger Dampfboote iſt auch 
bei uns ein lebhafterer Verkehr enrftanden und 
unſere merkantiliſche Verbindung mit Danzig, Elbing 
und Kövigsberg wieder ins Leben getreten. Es 
wird jetzt hier eine Dampf- Mahlmühle gebaut — die erſte 
in unſerm Werder — welche vielleicht auch die Oel. 
früchte der hieſigen Gegend verarbeiten wird. Daß 
nicht ſchon lange vorher dergleichen Anlagen gemacht 
find, iſt um fo mehr zu verwundern, als die vor: 


handenen Dampf-⸗Waſſermühlen hiezu die beſte 


Gelegenheit bieten. 

Leſſen. An die kürzlich in Gneſen bei einer 
Schwurgerichts⸗Sitzung ſtattgehabten bekannten Vor ⸗ 
gänge reiht ſich würdig ein Vorfall an, der ſich vor 
wenigen Tagen in einer Seſſton des hieſigen Ge⸗ 
meinderaths ereignet hat. Dieſes Collegium beſteht 
aus 5 Mitgliedern, 4 der deutſchen Sprache voll- 
ſtändig mächtigen Polen und einem Deutſchen. 
Nachdem in den früheren Sitzungen, wie ſich dies 


Heute Vormittag 
hatten wir hier, bei einer Temperatur von 1 Grad 
Wärme, einen ſo ſtarken Schneefall, daß die Felder, 


auch von ſelbſt verſteht, ſtets in deutſcher — 9 
verhandelt worden, gefällt es in der legten Se che 
Einem der Gemeinderäthe, ſich det polniſchen Spra 

zu bedienen; und als hierauf von dem dieſet Spra 

nicht kundigen Deutſchen das Verlangen ge ne 
wurde, man möchte ſich auf geſetzlichem Boden ive 
wegen und deutſch ſprechen, erhielt er die 1 
Antwort, daß dieſem Verlangen nicht enıfprodht 
werden würde, wenn er nicht polniſch verſtände, f 
möchte er es lernen. Der in feinem Rechte 6: 

kränkte wendete fih nun an den Vorſitzenden = 
der Bitte, den die geſetzlichen Vorſchriften nn 
legenden zur Ordnung zu verweiſen; dies geſbieh 
jedoch nicht nur nicht, ſondern der Vorſitzende, = 
handelte nun ſelbſt mit den Uebrigen in polniſche 

Sprache, worauf natürlich dem deutſchen Mitglie 

nichts übrig blieb, als die Sitzung zu verlaſſen. (G. % 


Königsberg. Die Zeit iſt wiederum da, m 
man für ein durch 10 Sgr. erkauftes Abzeichte 
das äußerlich kennbar, entweder an der Kopf er 
deckung oder dem Node getragen, zünftig wird, 9 
Königsgarten zu betreten, um die zum Pferd 
markte gebrachten Roſſe, deren Züchter, ſowie 4, 
Pferdekäufer zu beſchauen. Diesmal wird der fie 
enthalt auf dem Plage durch den dem Pferdem 
noch angehängten Schaaf markt intereſſant wer? 
Während die auf dem Marktplatze mit ein er 0 
lichen Solidität aufgebauten Ställe zur Aufnah 5 
von 370 Pferden und von 237 Böcken, reſo. S 
fen, eingerichtet ſind, ſoll die Zahl der angewelbeh, 
Pferde gamentlich eine überwiegend größere * 
Auch diesmal haben wieder, mit Ausnahme weng, 
neuer, dieſelben und zwar die renommirteften "4 
ſtüte der Provinz wie alljährlich ihr Contingen 7 
Pferden geſtellt. Auf dem Schafmarkte wel 
Schäfereien Schleſiens und Mecklenburgs, vicht A, 
der die renommirteſten der Provinz, vertreten 10 
Namentlich von großem Wertbe für die Schaft, 
ter wird das Beſchauen der zum Markte komme 
den, aus 30 Häuptern beſtehenden Schafheerde en 
der altberühmten Schäferei des Fürſten Lichnow 


(K H. 8. 


Bromberg. Ueber die Dislocation der zu 
pen in Folge der Armee-Reorganifation ift 16, 
definitiv entſchieden. Nach derſelben wird in DI, 
berg das ganze 14. Jafanterie⸗Regiment I 
Das zweite Bataillon dieſes Regiments, wel 10 
bisher in Graudenz ſtand, ſoll noch vor der m 
dieſes Monats hier eintreffen. Das 14. Landweg 
Regiment, welches bisher in Bromberg, Goch, 
und Schneidemühl ſtand, wird nach Pomme 
verlegt und zwar der Negiments⸗Stab mit 
erften, und zweiten Bataillon nach Golberg, gie 
Fuſilier⸗Bataillon nach Cöstin. Das 21. Infont! 
Regiment verläßt Thorn und geht mit 
Stabe, dem erſten und dem Füſitier⸗Bataillon 9, 
Gneſen, das zweite Bataillon kommt nach Inowrat nit 
In Stelle dis zweiten Bataillons 14. Jafant g 
Regiments kommen zwei Bataillone des 5. ee 
wehr⸗Regiments nach Graudenz und in Stelle l/ 
erſten und zweiten Bataillons des 21. Jufan gh 
Regiments kommt das A. Landwehr-Regiment "in 
Thorn. Das 4. Ulanen Regiment, welch ah 
Schneidemühl, Natel und Deutſch Crone f 
behält die bisherigen Garniſonsorte. 6 


Kochelna in Oberſchleſien fein. 


Poſen, 1. Mai. Die Stellung, welch“ 4 
polniſche Faction im Gegenfag zu den übrigen zuft 
geordneten unferer Provinz und dem ganzen 
in der kurheſſiſchen Verfaſſungsfrage eing end 
hat, konnte diejenigen nicht überraſchen, debt 
ſelbſtſüchtigen und unpatriotiſchen Beſtrebunge 
kannt ſind, die eine gewiſſe Partei ſeit einiger 
mit beſonderer Leidenſchaft bei uns verfolgt pic, 
braucht nur einen Blick in die polniſche Tages 
zu werfen, um über die Motive und die et 0 
dieſer Stellung keinen Augenblick im Zw 10 
bleiben. Während die polniſchen Zeitung? Ea 
der italieniſchen Angelegenheit die lebhafteſten , 3 
pathien zuwenden und Napoleon fortwä hr ahnen 
den Befreier und Beglücker der Völker gung! 
haben fie für die deutſchen Einheitebeſte . 
nur Hohn und Spott und für die unt ade 
Schleswiger kein anderes Gefühl als — s 
freude !! Es iſt uns nur uabegreiflich, lebt, 
Abgeordnetenbauſe noch immer Männer gönnt! 
ſich darüber Täuſchungen hingeben und ho nun 
dieſe Partei durch Conceſſionen zuftiede zum 
Wer Luft an der Unluſt hat, weſſen 
ſo zerfabren ſind, daß Schadenfreude 
Gefühl iſt, das er gegen den Unglücklich en bet 
der iſt für Nachſicht und Wohlwollen II chen As 
nicht mehr empfänglich. Ja der italien 


m 


n? 
n 


ie 
11 
0 


farben ſtimmte jene Fraktion mit, in der kurheſſſ⸗ 

well fend deutſchen enthielt fie ſich der Abſtimmung, 

oh eine ausländiſche ſei! Und keiner der Ab» 

anten, außer dem Herrn v. Vincke, hat ein 

unn  de6 verdienten Tadels für dieſen Widerſpruch 
dieſe Rückſichtsloſigkeit! — 


an Im Rreife Lauenburg hat ſich ein Ver 
Nau Beförderung des Seidenbaues und der 
ruh, derrbaumzucht unter dem Vorſitz des Land- 
und z. Bonin, des Superintendenten Dr. Thym 
Rüldes Küſters und Lehrers Schütt aus Gazigar 


en der ſich dem hieſigen Provinzial⸗Seiden bau⸗ 


als Zweig Verein angeſchloſſen bat. 


8 Gerichtszeitung. 
wurgerichts Sitzung am 4. u. 5 Mai. 
ner zu Wyezliner Abbau belegene, dem Ein 
r Martin Miotke gehörige, aus wenig Acker 
ohnhaus, Stall und Scheune, unter einem Stroh⸗ 
erbaut, beſtehende Grundſtück, wurde Schuldenhalber 
bhaſtation geſtellt, — dem Anıheilsbefiger Frdr. 
emann zu Gnewau am 12. Juli 1858 für 
lr. zugeſchlagen und fpäter demſelben übergeben. 
Wohnhaufe wohnten nur die Rybandt chen 
ei Der Vorbeſiger Miotke hatte feine Wohnung 
nem Vetter Joh. Miotke zu Wyezlin genommen 
wuernzenemann wohnte auf feinem 2 Meilen von Wyczlin 
bäude en Grundſtuͤcke Gnewau. Miotke hatte das Ge⸗ 
derſich. ei der Stettiner Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
9 * Nach dem Uebergange des Grundftüds 
bis zumdemann verblieb der Miotke im Beſitz der 
Delle n 1. Febr. 1859 laufenden Verſicherungs⸗ 
Neſelbe welche er demnaͤchſt dem Haupt⸗Agenten Wendt 
lotke uͤberliefert haben will; Hannemann, welchem 
auch die „ Derausgabe der Police verweigerte und welcher 
lung zur wellzei- Behörde vergeblich um deren Vermitte⸗ 
ſceeidur Erlangung der letztern anging, konnte die um⸗ 
u, — der Verſicherung auf ſeinen Namen nicht be⸗ 
ficken, eabſichtigte daher die Gebäude von Neuem zu 
8 und reichte bei dem Unteragenten Kaufmann 


r 
das Bde 
0b das Du eines ihrer Kinder erweckt; fie nahmen wahr, 
dar nie unte. Durch den Hausflur und die Hausthür 
er, ui ehr zu entkommen. Rybandt ſprang aus dem 
en En ſich von feiner Ehefrau die Kinder heraus: 
Ug urch die Frau Rybandt rettete ſich ſodann gleich⸗ 
ein 15 T1 das Fenſter. Ihre ganze Have im Werthe 
ines Kaſte e. verbrannte mit Ausnahme eines Bettes und 
k Ante b die zu retten ihnen gelang. Das Gebäude 
Ute batten il den Grund ab. Die Rybandtſchen Ehe 
baendmahl — Feuer auf dem Heerde, nachdem ſie ihre 
aupt an zelt eingenommen, ausgelöſcht, Licht aber über: 

— Abende nicht gebrannt. Eine Entſtehung 
men all oder Fahrläſſigkeit war daher nicht anzu⸗ 
Oper. Es ſprechen aber beftimmte Thatſachen > 
Willich Brandſtiftung. Es ſtellte ſich ee Be 
Ih heſcheinlichkeit dafür heraus „daß die Brandſtiftus 4 


g en — des Martin Miotke ihre Entftehung — 


1) Hannemann und Miotke lebten in Fol f 
N ge des Er⸗ 
es des Miotkeſchen Srundfiüds durch H. und Ber 
Rüg mit einander. Nach d des Grund⸗ 
N er Uebernahme des Grun 
d durch H. kam es ſogar zu Thätlichkeiten zwiſchen 
gt 
an .. Wegen einer Darlehns forderung des H. 
chen den 440 Thir. ſchwebt noch jetzt ein Prozeß 
erben bwohl Hannemann das Miotkeſche Grundſtuͤck 
der i i j 
tt von ihm bis Neujahr 1859 für 80 Thlr. 
nudeln erſicherung deſſelben gegen Feuersgefahr und 
ma e 


nion des M. zur Zeit des Brandes in bitterer Feind⸗ 
und M. iſt in Folge deſſen mit 1 Thlr. Geldbuße 

„ede Perſonen. 

ben Pole der fo erhielt ſich Miotke dennoch im Befige 
an, ie beharrlich die Herausgabe derſelben an Hans 


e Verſſann dem Glauben, daß ihm der evt. Anſpruch an 


mos, Y uskungsſumme zuſtehe. 

Bi. — die Zeit ale Mitte fein Grundſtuͤck verlaſſe 
dag wann ze derſelbe zu der verehelichten Rybandt: 
bas bene ihm ſchon vor einem Jahre geratben, 
U 
ulden zu bezahlen. Er werde dies nicht 
mezieh Sie, d r wenig verſichert habe und nur wenig 
könne Hen oder ie Rybandtſchen Eheleute, mögen aber nur 
vendre Sachen in Acht nehmen, denn ſonſt 
fi brennen. Dieſe Umftände, fo verdacht⸗ 
IN würden dennoch nicht ausreichen, den 

Andſtiftung für überführt zu erachten; es 

a9 einen 3 eine Reihe von Thatſachen ermittelt, 
mit je Berhr weifel daruber aufkommen laſſen, daß das 

da Mähr n von ihm und zwar in Gemeinſchaft 

N er Ei rigen Miotke in der That verübt worden iſt. 
5 — hner Anton Kranz zu Gruͤnhoff 
gie dit de : Im Jahre 1859, eines Sonntags, 
rang habe 10 Joſeph Miotke zuſammengetroffen, und 
Hanne zem, als das Geſpräch auf den Wyezliner 
ch aliche delanden, daß er mit Martin Miotke das 
Mars ue angeſteckt habe. Seinem Geſtaͤndniſſe 


Hat ausgegangen. Sie hatten die Rybandt⸗ 
brer Wohnung zu Abend eſſen geſchen 
habe hierauf geäußert: „Wir wollen 
n und ten, Apbandts werden fich bald 
dann auch gleich einſchlafen.“ Sie 


anzuſtecken und mit dem Feuer- Kaſſen⸗ 


hätten dann auch in der Nähe des Hauſes gewartet und 
nachdem ſich Robandts ſchlafen gelegt, habe Martin Miotke 
Feuer angemacht und er, Joſeph Miotke, habe es in den 
Stall gelegt. — Auf die Frage des Kranz an Joſeph 
Miotke: wie er dazu komme dies fo zu erzaͤhlen, habe 
derſelbe ferner bemerkt, daß ihm Martin Miotke fuͤr die 
Brandſtiftung 2 Thlr. und 3 Scheffel Kartoffeln, wenn 
er heirathen werde, verfprochen, daß er ſich nun aber, 
wenn er ihn auffuche, immer vor ihm verſtecke. — Zeuge 
bemerkt dabei, daß die Erzaͤhlung des Joſeph Miotke auf 
ihn den Eindruck, als ob ſie ernſt gemeint geweſen ſei, 
gemacht habe. 

Ueber das Verhalten des Joſeph Miotke in der Nacht 
des Brandes iſt Folgendes ermittelt worden: Die 
Dambek' ſchen Eheleute bekunden: Joſ. Miotke habe 
ſich um die Zeit des Brandes bei ihnen aufgehalten und 
auf einer Ofenbank in ihrer Wohnſtube geſchlafen. An 
dem Abend vor der Nacht des Brandes habe er ſich etwa 
um 8 uhr auf der Ofenbank zur Ruhe niedergelegt. Am 
Morgen, es habe ſchon gedaͤmmert, fei Dambek von Sof. 
Miotke, welcher voͤllig angekleidet in der Stube ſtand, mit 
den Worten geweckt worden: „Steh auf, Rybandt's 
brennen“, die Dambek'ſchen Eheleute ſtanden auf und uͤber⸗ 
zeugten ſich durch eigene Wahrnebmung von der Richtig⸗ 
keit dieſer Angabe. Die verehel. Dambek habe erſchreckt 
ausgerufen „Herr Jeſus, die Leute werden verbrennen“, 
worauf Joſ. Miotke, ihr Bruder geantwortet habe, daß 
er bei Rybandt vorbeigegangen ſei und dort laut habe 
ſprechen hoͤren. Auf dem Ruͤckwege habe er ſich im 
Bruche verirrt. — Die verehel. Dambek fuͤgt noch hinzu, 
daß ſie durchaus nicht angeben koͤnne, was ihren Bruder 
habe veranlaſſen koͤnnen, in jener Nacht aus dem Hauſe 
zu gehen. Eine Beſchäftigung, die ihn dazu beſtimmen 
könne, habe er damals nicht gehabt. 

Bei der gerichtlichen Vernehmung im Laufe der Vor⸗ 
unterſuchung bat Joſ. Miotke zugegeben, daß er bisher 
nicht die Wahrheit geſagt und nunmehr Folgendes aus⸗ 
geſagt: Martin Miotke habe ihm bei Gelegenheit eines 
gemeinfamen Kartoffel-Ausnehmens geſagt: Er werde 
es dem Hannemann gedenken, daß derſelbe ihm ſeinen 
Verdienſt und ſeine Habe aus dem Rachen gejagt habe. 
Ihn aber, den Joſeph Miotke, werde er, wenn er das 
Hannemannſche Haus anſtecken werde, fo belohnen, daß er 
fein ganzes Leben genug haben werde, Als er dieſesumuthung 
abgelehnt, habe Martin Miotke erklaͤrt: „Dann werde er 
es thun“ wobei er ihm Schweigen geboten. — Zwei Tage 
fpäter ſei er mit Martin Miotke auf dem Ruͤckwege von 
der Kirche in Kölln zuſammengetroffen. Als er ihm Vor: 
würfe gemacht, daß durch ihn die armen Leute Habe und 
Gut verloren hätten, habe ihm Martin Miotke mit den 
Worten „Schweig, ſonſt ſperren ſie uns Beide ein“, 
5 Sgr. in die Hand geſteckt. Endlich wiederum einige 
Tage ſpaͤter habe ihm Martin Miotke unter vier Augen 
geſagt: Ich habe gedroht, daß er (Hannemann) meine 
Hand fuͤhlen ſoll; nun ſiehſt du doch, daß er ſie fuͤhlt. 
Er muß noch ſitzen. Wenn du es noch nicht wiſſen 
ſollteſt, ſo will ich es dir nur ſagen, daß ich die Kathe 
angeſteckt habe. Wenn du aber vor Gericht kommſt, ſo 
mußt du ausſagen, Hannemann habe geſagt, die Kathe 
ſei zu nichts mehr gut, als zum Verbrennen und das 
mußt du beſchwoͤren. Dir wird nichts geſchehen. Er 
habe erwiedert, daß er dies nicht beſchwoͤren könne. Bei 
dieſer Ausſage iſt Joſ. Miotke auch bei der Konfrontation 
mit Martin Miotke verblieben, widerruft dies Alles aber 
bei ſeiner Vernehmung vor dem Schwurgericht, indem er 
behauptet, daß ein gewiſſer Joſeph Goyke, welcher mit 
ihm zuſammen im Ge faͤngniſſe zu Neuſtadt geſeſſen, ihn 
beredet habe, den Martin Miotke in der geſchehenen Weiſe 
der vorſätzlichen Brandſtiftung zu vezuͤchtigen und daß 
dieſer von Hannemann dafür 50 Thlr. erhalten habe. 
Durch den von ihm angetretenen Entlaſtungs-Beweis 
konnte er ſeine Behauptung jedoch nicht rechtfertigen. 

Der Martin Miotke laͤugnet jede Betheiligung an 
der Brandſtiftung. Auch er hatte einen Entlaſtungs⸗ 
Beweis darüber angetreten, daß er in der Brandnacht 
feine Schlafſtelle nicht verlaſſen habe, der aber mißglüͤckte. 

Den anderweitigen Ermittelungen nach konnten die 
Angaben des Joſ. Miotke, durch welche er verſucht, die 
Schuld des verübten Verbrechens allein feinen Genoſſen 
zuzuſchreiben, nicht geeignet erſcheinen, den gegen ihn 
geführten Beweis eigener Betheiligung zu entkraͤften. 

Aus den im Laufe der Verhandlung gegen Martin 
Miotke ermittelten Thatſachen mußte unzweifelhaft auf 
feine Thäterfchaft, in Verbindung mit der des Joſ. Miotke 
um fo mehr geſchloſſen werden, als der Letztere unter den 
obwaltenden Umitänden nach, ein felbfiftändiges eigenes 
Intereſſe zur Verübung des Verbrechens nicht gehabt 
haben konnte. 

Hiernach ſtanden unter Anklage vor dem Schwur⸗ 
gericht: Martin Miotke und Joſeph Miotke in der Nacht 
vom 15. zum 16. Oktbr. 1839 das dem Hannemann 
gehörige Haus, welches den Rpbandt'ſchen Eheleuten zur 
Wohnung diente, votſätzich in Brand geſetzt zu haben. 

Der Herr Staatsanwalt v. Srävenig beantragte, 
gegen beide Angeklagte das Schuldig auszusprechen. 

Die Herren Verkbeidiger Rechts⸗Anwalt Röpell und 
Breitenbach hielten den Shatheſtand weder objektiv 
noch ſubjectiv erwieſen, u. beantragten das Nichtſchuldig. 

Das Verdict der Geſchorenen lautete auf „Schuldig“ 
gegen beide Angeklagte. 

Der Staats⸗Anwalt beantragte und der Gerichtshof 
erkannte gegen Martin Miotke eine zwoͤlf⸗, gegen 
Joſeph Miotke eine zehnjährige Zuchthausſtrafe. 

Die Schwurgerichtsperiode iſt beendigt. 

—— — '“] .. 


Bermifchtes, 
* * 


„Auf die Berufung des Opernſängers Nie» 
mann bat der große Senat des Obergerichts zu 
Hannover das mehrerwähnte verurtheilende Erkennt- 
niß in jo weit reforwirt, als dem heißblütigen 
Künſtler an die Stelle der ſechswöchigen eine vier- 
wöchige Gefängnißſtrafe zudikfirt worden iſt. 


* Jeanne d'Arc, die Jungfrau von Orleans, 
ſtammt — wenigſtens hat das ſo eben ein Herr 
Crollolanza aus Fermo zu beweiſen verſucht — aus 
Italien. Ihr Vater hieß Ferrante Ghiſilieri und 
ihre Mutter Bartholomea Ludoviſi. Aus Bologna, 
ihrem eigentlichen Wohnort, im Jahre 1401 ver» 
trieben, fanden ſie in Frankreich ein neues Vaterland, 

, Man erzählt ſich in Berlin viel von einem 
ſehr intereſſanten Funde, welcher in einem der könig 
lichen Schlöſſer gemacht fein fol. Bekanntlich hatte 
König Friedrich der Große bei ſeinem Leben eine 
Geſammtausgabe feiner Werke in prachtvoller Aus- 
ſtattung veranſtaltet, welche aber ſehr wenig an die 
Oeffentlichkeit gelangte, weil es bieß, daß der König 
von der urſprünglich beabſichtigten Verbreitung des 
Werkes wegen feiner großen Kofifpieligkrit zurückge- 
kommen ſei. Bei einer in einem Königl. Schloſſe vor- 
genommenen baulichen Erweiterung fand man nun 
mehrere vernagelte Kiſten und bei der Eröffnung 
derſelben die ganze wohl erhaltene Auflage jener bisher 
in ſo wenigen Exemplaren vorhandenen Ausgabe, 
über deren Verwendung die höhere Entſcheidung 
beſtimmen wird. — In Verbindung hiermit iſt eine 
Nachricht über einen zweiten Fund verbreitet, welcher 
vor einigen Tagen bei der Uebergabe des Reimerſchen 
Palais in der Wilhelmſtraße in Berlin gemacht 
fein fol, Man will dabei in einem hohlen Pfeiler 
ein bis dabin unentdecktes Zimmer und darin eine 
ſehr beträchliche Pretioſenſammlung gefunden haben, 
welche muthmaßlich bereits in dem fiebenjährigen 
Kriege dort verſteckt worden iſt. 

* Ein Pferd als Bittſteller. Von der 
in dieſer Meſſe in Kaſſel ſich produzirenden Kunſt⸗ 
reiter-Geſellſchaft der Herren Hüttemann und Suhr, 
(welche ſich zu unſerm Dominiksmarkt angemeldet 
hat), erzählt man ſich folgenden Vorfall: Der Kurs 
fürſt hatte aus Rückſicht für die Beeinträchtigung 
der Hoftheater-Einnahmen der Geſellſchaft die Dar- 
ſtellung von SKunftreitereien nicht geſtattet. Der 
Direktor kam auf den Einfall, eine Bittſchrift zu 
ſich u ſtecken und mit feinem beſten Schulpferde 
den Leg zu reiten, welchen der Kurfürſt faſt täg- 
lich Nach mittags als Spazierweg macht. Als er 
dem Kurfürften nabe genug iſt, ſteckt er dem Schul» 
pferde die Bittſchrift in das Maul und kommandirt 
demfelben, niederzuknien. Der Kurfürft iſt ihm 
ganz nahe, als dies geſchieht, lächelt, nimmt die 
Bittſchrift aus dem Munde des Pferdes, lieſt ſie 
und bewilligt, des originellen Bittſtellers wegen, was 
er vorher wiederholt abgeſchlagen. Man kann alſo 
von dem heſſiſchen Herrſcher nicht ſagen: Bei dem 
richtet kein Pferd was aus. 

* Ein eigenthümlicher Scandal ereignete ſich 
neulich im Hamburger Stadttheater bei Aufführung 
des Ballet's „Sitala“. Im Sigparterre befand 
ſich ein amerikaniſcher Schiffskapitain, der zugleich 
ſein eigenes Schiff führt und ſeinem ganzen Weſen 
nach als eine durchaus anſtändige Perſönlichkeit 
bezeichnet werden darf. Als nun nach dem Cancan 
ein Dacaporuf erfchollt, wollte der Erwähnte eben- 
falls feinen Beifall ausdrücken, zog feine Signal» 
pfeife hervor und pfiff, ſo laut er vermochte. Die 
Parterre-Gründlinge, deren ethnographiſche Kennt- 
niſſe noch nicht ſo weit geben, um zu wiſſen, daß 
in Amerika das Pfeifen als höchſtes Beifallszeichen 
gilt, geriethen unter Anführung der Claque fofort 
in einen gelinden Oppoſitionsſchwindel und nöthig⸗ 
ten den Capitain, der den ganzen Vorgang gar 
nicht zu begreifen ſchien, das Parterre zu verlaſſen, 
wonach er ſich bei dem im Theater flationirten 
Polizeibeamten legitimirte. : 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 |2 | BarometeraHöhe | Thermo- Wind 
Elan, an, und 
8 Var. en n.Reaum Wetter. 
5134 333,12 6,2 NW. ſtark u. boͤhig; wolkig. 
8 331.95 5, NW. mit Wind⸗ u. Megend 
12 333,00 6, NW. mit Wind⸗ u. Regenb. 
78 334,33 5,8 NW. fart; hel. 
12 335,12 8,1 WNW. ſtark; etwas wolkig. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, 5. Mai, An unferer Korn⸗ 
börfe wurden in d. W. 1400 Laſten Weizen umgeſetzt. 
Dieſe hohe Ziffer bewirkte jedoch nicht eine Ing... 
der Preife, denn es find der Käufer zu wenige, und diefe 
werden bei dem maffenhaften Eintreffen der pelniſchen 
Zufub ren, die bei Weitem nicht vollſtandig geräumt wer⸗ 
den konnten, und bei dem unbefriedigenden Inhalt der 
Londoner Depeſchen zuruͤckbaltend. Heute machte man 
Gebote, die um fl. 20 pro Laſt niedriger gegen die zu⸗ 
vor gemachten Preife waren. Die Verkäufer gingen bier⸗ 
auf nicht ein und der Umjag blieb daher ganz beſchränkt. 
Im Gegenſatz hiezu iſt es doch n daß eine 
gute Meinung über den ferneren Gang des Handels vor⸗ 
herrſcht, nur finden es Diejenigen, welche nicht durch 
wartende Schiffe, Liegegelder und andere umſtände zu 


Käufen gendthigt werden, nicht für rathſam, ohne 
lohnende Ausſicht ihr Geld zu wagen, und in dieſem 
Augenblick fcheint es, daß unſere Preiſe in der That 
etwas werden ermaͤßigt werden muͤſſen, um Spekulanten 
herbeizuziehen. — Der polniſche Weizen liefert ſich im 
Allgemeinen ſehr ſchön; auch er entbält vieles Glaskorn, 
wie es unſerm preußiſchen von 1859 eigen iſt, allein wenn 
dieſer dadurch dem barten Weizen von Odeſſa ſich annaͤ— 
hert, ſo findet dies doch bei dem polniſchen bei Weitem 
nicht in dem Grade ſtatt, und dieſer iſt wohl geeignet, 
unfern alten Freunden, den engliſchen Müllern, zu ges 
fallen. Anſehnliche Partien oberpolniſcher 134pf. von 
ſolcher Beſchaffenheit wurden zu fl. 560 . fl. 565 pro Laſt 
gekauft. Pro Scheffel folgende Notirungen: Rother 
129. 34pf. 79 bis 86% Sgr. Hochbunter 132.34. 
35 pf. 90 bis 93 ½ Sgr.; gutbunter 130. 32pf. 86 bis 
87% Sgr. Verhaͤltnißmaͤßig wurden abfallende, ordinaͤre 
und ganz ordinaͤre Gattungen am beſten bezahlt; 127. 
29pf. 81 bis 84 Sgr. — Roggen bleibt begehrt. 300 Laſten 
wurden auf Lieferung Mai bis Juli zu fl. 320 bis fl. 322 
für 125pf. geſchloſſen. Am Markt wurden 160 Laſten 
umgeſetzt. Bei 125pf., für je es Pfd. m. o. w. % Sgr. 
zu oder ab, wurde für ſchwere Gattungen 56 Sgr., für 
leichte 554%, für ganz leichte 55 Sgr. bezahlt. Polniſcher 
Roggen traf bereits in beträchtlichen Partien ein, da dies 
aber Kontraktgüter find, fo kamen ſie vorläufig nicht in 
den Handel. Man verſichert, daß dieſer Roggen von 
leichtem Gewicht iſt, und um dieſes aufzubeſſern, iſt 
ſchwerer begehrt. — In Gerſte iſt Zufuhr, Frage und 
Preisſtand ſchwach. Kleine 105. 1äpf. 44.46.48 bis 
50 Sgr. Große 110, apf. 47 bis 51 Sgr.; beſte weiße 
116. 18pf. 55 bis 57% Sgr. — Von Hafer findet ſich 
fortwährend ſo ſtarke Zufuhr, daß alte Kenner unſeres 
Marktes meinen, ſie hatten nie eine ſo ſtarke geſehen. 
Den ſtarken Ausbietungen gegenüber zeigen ſich die Käufer 
jetzt zurückhaltend. Bei 48 . 52 Zollpfd. 29 bis 33 Sgr., 
weißer bis 34 Sgr.; extraweißer von ſeltener Schoͤnheit 
bei 53.54 Zollpfd. 35.36 Sgr. — Erbſen bei ganz 
kleinem Geſchaͤft unverändert 55,58 Sgr.; beſte 6062 
Sgr. — Die Zufuhr von 400 Ohm Spiritus fand keine 
allgemeine Kaufluſt, wurde aber doch zu 17% Thlr. pro 
8000 Tr., einiges auch zu 17%, .17% Thlr. geräumt. 
— Wir hatten wieder ſehr kalte Nächte, bis o ＋ R., 
und die Ruͤbſenpflanze hat gelitten, bis jetzt ohne ernſt— 
lichen Schaden. Weniger nachtheilig war ein fuͤr die 
Jahreszeit ziemlich ſtarker Schneefall. 


Courſe zu Danzig den 7. Mai: 


Br. Geld. Gem. 
London 3 Mm.. „6.17% — 6.17 
After ?: [I 4 
Staats⸗Schuld⸗Scheine IH 5 84 — — 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% 4% - 81 — u 
Weſtpr. Pfandbriefe 4 — 90 — 
Staats-Anleibe 5 % inet mi 105 — 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 2. bis incl, 4. Mai. { 


390 Laſt Weizen, 505% L. Roggen, 1% L. Erbſen, 
8 L. Bohlen, 3041 Stüd fihtene Balken u. 5120 Stüd 
Schwelen, und 197 Ctr. Muͤnggraͤtze. 

> Waſſerſtand 6’ 8. 

6 —TTTTTTTTTTT—T 
Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen den 6. Mai: 

A. Led, 4 Soͤdskende, v Stavanger m. Heeringe. 
J. Clemenſen, 6 Soͤdskende, u. J. Dittmann, Franz, v. Kiel; 
H. Johannſen, Pelican, v. Heiligenhafen; E. Michelſen, 
Rata, v. Landefjord; R. Newholm, Louiſe, v. Swinem.; 
R. Wothke, Ernſt Julius, v. Ruͤgen; J. Orth, Reinhold, 
v. Copenhagen; B. Wincke, v. Dikin Langwig, u. 

P. Lungaard, Lydernaes, v. Roſtock; J. Meyer, Margar. 
Eliſe, u. N. Olſen, 3 Gebruͤder, v. Neuſtadt; L. Colb, 
jonge Pieter, v. Minden; A. Bork, 2 Familien, v. 
Nyſtadt u. H. Peders, Enigheeden; F. Erikſen, Eline 
Cecilie; H. Hanſen, Familiens Haab, u. H. Bayer, 
Caroline, v. Kiel m. Ballaſt. J. Nyftadt, Helene Chriſt., 
v. Wisby m. Kalk. C. Cordes, Gezina, v. Emden u. 
J. Staß, Cornelia, v. Dortrecht m. Eiſen. A. Lees, 
Venture, v. New⸗Caſtle; J. Vietheer, Johanna, v. 
Hartlepool; R. Milburn, Miaza, v. Sunderland; W. Innes, 
George; J. Wright, Lady Gordon Cumming; P. Claaßen, 
Eliſab. Cathar., u. R. Graham, Monarch, v. New⸗Caſtle, 
J. Milne, Ithan, v. Burnt Island; A, Lee, Mentor, 
v. Shields u. D. Breckwoldt, Luna, v. Dyſart m. Kohlen. 
H. Claaßen, Joh. Heinrich, v. Hamburg m. Holzer. 
P. Huizing, Delia, v. Antwerpen m. Pfannen. D. Kruger, 
Ida; W. Prutz, Laura Aug.; J. Zander, Packet, u. 
A. Reßel, Vorwarts, v. Stettin m. Guͤtern. 


Producten - Berichte. 


Danzig. Boͤrſenverkäufe am 7. Mat: 
Weizen, 115 Laſt 132,33pfd. fl. 540; 131. 32pfd. fl. 
525; 130. 3 pfd., 130pfd. fl. 512, —5185. 
Roggen, 150 Laſt, fl. 333 pr. 125pfd. 
Gerſte, 10 Laſt, 1 12pfd. fl. 306. ; 
Erbſen, w. 13 Laſt, fl. 350-354. 


Berlin, 5. Mai. Weizen loco 66— 75 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen loco 50—51 Thlr. pr. 2000 pfd. 
Gerſte, große u, kleine, 39— 46 Thlr. pr. 1750pfd. 
Hafer loco 29-31. Thlr. 
Erbſen, Koch- u. Futterwaare 47 55 Thlr. 
Ruͤboͤl loco 10% The, 
Leinoͤl loco 10% Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 17½ Thlr. 


Stettin, 5. Mai. Weizen matter, loco pr. 8öpfd. gelber 

72—75 ½ Thlr. 

Roggen feſt, loco pr. 77pfd. 47—47% Thlr. 

Gerſte ohne Umſatz. 5 

Hafer loco pr. 50pfd. 30% Thlr. 

Rüboͤl ſehr feſt, loco 11 ½, 11 Thlr. 

Leinoͤl loco incl. Faß 10%, Thlr. 

Spiritus etwas höher bez., loco ohne Faß 17% Thlr., 
pr. Fruͤhj. 17½ Thlr. 


Königsberg, 5. Mai. Weizen hchbt. 130 pfd. 88 ½ Sgr., 
bt. 128. 29pfd. 86 Sgr., rth. 132.133pfd. 88 Sgr. 

Roggen hoͤher, 126. 128pfd. 56 ½ —57% Sgr. 
Gerſte unveränd., kl. 99. 107pfd. 42-47 Sgr. 
Hafer beſſer bez., loco 76. 77pfd. 32 Sgr. 
In Rundgetreide bei letzten Preiſen geringes Geſchaͤft. 
In Saͤmereien iſt heute nichts gemacht. 
Spiritus, loco ohne Faß 18% Thlr., pr. Fruͤhj. mit Faß 

19% Thlr. 

—— — ——— — — nen ni 
Lengekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Frau v. Kraatz⸗Kaſchlau a. Gr. Kaſchlau. Die Hrn. 
Rittergutsbeſitzer Knuht a. Rochoczin, Hoͤne a. Chinow, 
Arnold a. Dammen und Steffens a. Mittel-Golmkau. 
Hr. Buͤrgermeiſter Ewe a. Pr. Stargardt. Die Hrn. 
Kaufleute Alexander n. Fam. a. London, Scott a. Leith, 
Müller a. Landau, Biffar a. Deidesheim, Schuͤll a. Türen, 
Kramer a. Dirſchau und Hirſch, Terberger, C. Burg, 
J. Burg und Tobias a. Berlin. 

5 Hotel de Berlin: 

Die Hrn, Kaufleute Bengel a. Halberſtadt u. Luͤders 
u. Weinrich a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſitzer Wienecke 
a. Zwolle. Hr. Rentier Kuntje a. Coͤslin. Die Hrn, 
Fabrikanten Mahlmann a. Aachen und Meinhardt a. 
Chemnitz. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. General-Landſchaftsrath und Rittergutsbeſitzer 
v. Weickhmann n. 2 Fräul. Töchtern a. Kokoſchken. 
Frau Fließbach a. Kurow. Hr. Kaufmann Appel a. 
Frankfurt a. M. Hr. Baumeiſter Klein a. Berlin. Hr. 
Fabrikbeſitzer Muͤller a. Bremen. Die Hrn. Kaufleute 
Ritters a. Koͤnigsberg, Schubert a. Berlin, Ditz a. 
Stettin, Bachmann a. Elbing und Schneider a. Memel. 
Hr. Rittergutsbeſitzer Hering a. Mirchau. Hr. Hof⸗ 
gartner Gröninger a. Deſſau. 

Walter's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Brauneck a. Zelenin. Frl. 
v. Zaſtrow und Fräul, v Win diſch a. Lappin. Hr. 
Kaufmann Schmall a. Koͤnigsberg. Hr. Gutsbeſitzer 
Meißner a. Pommern. Hr. Kaufmann Sentzke u. Hr. 
Architect Dietz a. Berlin. Hr. Reg. Sekretär Siehe a. 
Marienwerder. Hr. Amtmann Lazarus a. Culm. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Hr. Rentier Boͤttcher a. Memel. Hr. Dr phil. 
Fiſchel a. Königsberg. Hr. Kaufmann Retz a. Greifs⸗ 
walde. Hr. Fabrikbeſitzer Foͤrſterling a. Hamburg. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Mix a. Kriefkohl u. Froſt a. 
Liebnau. Hr. Referendar Pospieszyl a. Culm. Der 
Candidat d. Theol. Hr. Bank a. Marienwerder. Die 
Hrn. Kaufleute Boſſe a. Schwedt a. O., Haudmann a. 
Berlin und Klein a. Stettin. 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Kaufmann Nachler a. Chemnitz. Hr. Oekonom 

Schultz a. Montau. 


CC” Vernis blanc special 
von Moresco Leons in Paris. 
Dieſer trockene Firniß, welchen Jedermann an— 

wenden kann, giebt allen trübe gewordenen lackirten 

und polirten Sachen, z. B. polirte Möbel, lackirte 

Holz und Lederwaaren, polirte Marmorwaaren ꝛc. 

in wenigen Minuten den ſchönſten Glanz. Preis 

pro Blechbüchſe mit Gebrauchsanweiſung, klein 

10 Sgr., mittel 174 Sgr., groß 30 Sgr. 

Eau argentine von Pierre Diebold 
in Tours, zum Putzen aller Arten Metallmoaren, 
pro Glas 71 Sgr., erhielten und empfehlen 

Piltz & Czarnecki. 


Auf dem Dominium Sochow bei Denzin 


Fetthammel 
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eme 
K Unterricht im Putzanfertigen.! 
5 Mein Unterricht im Unfertigen ven 
E Hüten, Hauben, Haargarn⸗; 
Frungen und Coiffuͤr beginnt ae & 
N 40. Mai d. J- 3 
Neue Meldungen von Schülerinnen zu J 
€. diefem meinem Strtrastinterrichte nehme 3 
ich bis (ſpäteſtens) den 10. d. M. im 2 
Parterre. Saale (lints) Hotel du Nord! 
Nauf dem Langen Markte No. 10 entgegen,! 
Lauf ‚fpätere Meldungen werde ich nur bei 
€ auswärtigen Damen Nückſicht nehmen“ | 
Honorar für den ganzen Curſus 5 Thlte! 
Auguste llirschbergs- Hellmann, 
Director en. N 
NB. Auch werde ich meinen Schülerinnen das; 
Waſchen und Färben achter Kanten,? 
Blonden, Seidenzeuge, Bänder 
und Federn lehren. 2 
See u h LI YLIIT 6 
Beſten fetten geräucherten Ser⸗Lach 
empfieblt zu ganzen und halben Fiſchen, ſowie a 
gewogen zu billigſten Preiſen t 
C. hu H. e 
undegaſſe + 
NB. Die Lachſe find 15 vorzüglich 


L 


a ee 


ala, 


g, me, 


haltbaren Qualité wegen zum Verſo⸗ 
beſtens zu empfeble n. 
in Wirtbſchafts⸗Inſpe 


wird von mir ſogleich geſucht; es konnen abet! 
perſönliche Meldungen berückſichtigt werde 
Jeſeritz bei Pr. Stargardt. g 

F. Mayel, 


Gutskauf-Geſuch. 5 

Ein Gut mit gutem, kleefäbigen Boden ee” 
bei feften Hypotheken mit einer Anzahlung 10 
10 12,000 Thylr. zu kaufen geſucht. Fr. Offel 


werden erbeten sub L. L. Danzig post. rest N 
TE Mit Kaiſerl. Königl. Oeſterr. pa nat 
und Königl. Preuß. Miniſterial- Approbation. ; 
Dr. Borchardt’s armaiice Sc 
jeife, zur Verfhönerung und Verbeſſerung des zu 1 
und erprobt gegen alle Hautunreinheiten; (in 
ſiegelten Original-Päckchen à 6 Sgr.) at 
Dr. Suin de Boutemard’s a", 
Zahn-Pafta, das univerſellſte uad zuverläſſigſte 105 
haltungs⸗ und Reinigunge-⸗Mittel der Zähne 7) 
des Zahnfleiſches; (in / und ½ Päckchen # 
und 6 Sgr.) 1. 
Prof. Dr. Lindes Vegetabiliſche Stau, 
Pomade erhöht den Glanz und die Elatizitd! gen 
Haare und eignet ſich gleichzeitig zum Fell 
der Scheitel; (in Origin olſtücken a 71% Sa eilt 
Apotheker Sperati's Jialleniſche Hon c zn 
zeichnet ſich durch ihre belebende und erhal 
Einwirkung auf die Geſchmeidigkeit und Be) 
der Haut aus; (in Päckchen zu 2½ u. 5 10 
Dr. Hartung’s Chinarinden Oel, (is 
Conſervirung und Verſchönerung der Haar, hel 
verfiegelten und im Glaſe geſtempelten 
a 10 Sgr.) ze 
Dr. Hartung’s Kräuter - Poma ce 
Wiedererweckung und Belebung des Haarw gut 
(in verſiegelten und im Glaſe geſtempelten il, 


a 10 Sgr.) 
kannte Solidität und Zweckm 15 


Aecht 
auch in hieſiger Gegend ſo de 


0 
gewordenen Artikel in Danzig nach wit 
nur allein verkauft bei 


werden die obigen, durch e 


Rothes Klee, 7% Gtr., 8%, Thlr. . Langgaſſe 39. 
10 

7 Berliner Börfe vom 5. Mai 1860, 92 — 
i 3f. Brief. Geld. 0 : 31. Brief. Geld. . gr 
Pr. Freiwillige Anleihe ee» ons] Ah | — 1 99, Pommerſche Pfandbriefe 4495 94 ommerſche Kentendbriefe „+. +... 4 / 
Staats - Anleihe v. 1869. |5 | 1044| 104, Poſenſche F Br ae do, f e ee e 930 2 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52, 54,55,57,50 44 99] 994] do. PCC | 904 | Preußiſche der e dr + ee 300 A 
do. v. er‘ „„ 0. [44 999i 991 do. neue do. 488 874 Preußiſche Bank⸗Antbeil⸗ Scheine. . 44 — 7 

do. v. 1883. [4 93] Weſtpreußiſche dae. 43 81 804 Deſterreich. Metallique s 5 614 75 
Staats» Schuldſcheine 7 32—*—ũ*9õ 434 84 | 834 do. dodo. [4 904 894 do. National ⸗ Anleihe 5 _ 84 
Prämien Anleihe von 1855. 8314131 Danziger Privatban nn ĩ2P'.4 831 821 do. Prämien ⸗Anleighe 4 86 — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34 8160 — Koͤnigsberger do. 9 4483 — ] Polniſche Schaz⸗ Obligationen 4 931 — 

do. do. reed | 906] —. Magdeburger dead. 1A | 744 | 733 do. Gert. L. . 88 
Pom merſche do. 135 87 [861] Poſener n PN 176: s do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 
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